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Nichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Am linken Maasufer erstürmen deutschecmAn  AM umcu iwiwuswiu » 1‘uu .iv»
■™,1, » starke französische Stellungen südkick vonKlfl * . S** nnni*  frnmnfifrhp rmf hpm Rücken® . ^ nahmen die ganze französische auf dem Rücken
^o,nbüaels in einer Breite von zwei Kilometern,
^sqe Verlust deS Gegners ist schwer, außerdem werdenW* und 699 Mann gefangen. Am Hilsenstrst er«
^7 . Unfern erhebliche Erfolge.

fimclenburgfeier bei—hindenburg.
Im Hauptquartier Ost.

-rn der Nacht vorder hatten am Narocz -See
0e' s -rnier und Gewehrfeuer aus den ruspschen

den Tag eingeläutet. Natürlich hakten die
■nfni §>eer Hindenburgs bei der Vorfeier des Hinden-
' geglaubt und infolgedessen unaufmerksam ge-

selbstverständlich haben sie ihre Schläge bekommen.
Jubilar !" Feldgeschrei: „Hindenburg !"

^n/erhob sich über der Lime^Riga —Molodetschno.bewölkter Tag . Aber nichts konnte er an innerem
nckmen dem schlichten Festakt, der schon frühzeitig

Ha u pt quar t i er O st einsetzte. Auf weiß ge-
7isch stand inmitten eines Lorbeerkranzes die
^ -Statuette , die Hindenburgs Stab und Haupt¬
fach Professor Manzel hatte anfertigen lassen.

»Jubilar und seine Familie . Als alles versammelt
Mi der getreue Generalstabschef Ludendorff jene
^ Ansprache, die schloß mit den Worten:

Mne Sie ! Generalfeldmarschall v. Hinden-
ibnrral" Die Art , in welcher Generalleutnant

.doch die letzten 50 Jahre , auf die sich des Feld-
ialls Militärdienstjubiläuni gründet, auch politisch m

knappen Strichen zeichnete, verriet den geschulten
sitäbler. Der April 1866 sah noch den deutschen
als .ohnmächtiges Staatsgebilde " , als „unklares

ieibsel" aus alter Zeit. Als nach dem Siege
,ms übet Österreich der Norddeutsche Bund entstand,
sich nach Ludendorffs Worten die Welt „noch nicht
tdurch die werdende Macht", diedaaufstieg. Mansahnur
inandersetzungen in Mitteleuropa " undspürtenoch nicht
gende Weltn'.acht. Aber dann kam das neue deutsche
mm und der Tag in der Spiegelgalerie des Schlosses
Sersailles; dann kam der mächtige industrielle Auf-
,g Deutschlands und damit der Gegensatz zu den
lachten und der Haß Englands . Von diesem ge-
ichen Hintergründe sah der getreue Ludendorff nun
iarschalls Leben sich abheben auf den Bahnen der
Erfüllung, der Tapferkeit und der Treue des
schen Offiziers. Fast 50 Jahre lang hat Hinden-
gearbeitet, um Preußens und Deutschlands

rt zu schärfen: erst nach der Lebensarbeit , erst „aus
uhe" wurde Hindenbnrg berufen, dieses Schwert zu
. „Der Weg von Tannenberg zu den Schlachten am
i-See und vor Dünaburg über Jakobsstadt machte
Namen unsterblich." Wie die Verehrung einer

ie für ihr ehrwürdiges und in einem reichen Leben ge-
s Oberhaupt, so hatte es üus Ludendorffs Worten
gen, als er von der treuen Helferarbeit des Stabes
und von dem auf vielen Schlachtfeldern im Osten

lenen „Soldatenblut", das den Oberbefehlshaber
ne Truppen„unlöslich" verbindet . . Dort drüben stand
lordnung der Gouvernementsverwaltung in den er-
" Bezirken, an ihrer Spitze ein Graf Vork von
-'bürg; aus einem Tisch nebenan lag der Ehrensäbel
' • Regiments und stand der Löwe von Gravelotte,
ls 3. Garderegiment als Ehrengabe überreichte. Alle
enden waren tief bewegt. Und war es nicht auch
's von ferne Zuschauenden beweglich, daß der ge-
-bcarschall gar keine wohlüberlegte Ansprache oder

mr eine Dankrede hielt, sondern nur erwiderte, daß
>bewegt" sei, „um viele Worte zu machen"? Aber
aicnarbeiter des Stabes , auch jedem Unteroffizier
--..il .pon der Stabswache schüttelte er die Hand.
V . lst jene natürliche Schlichtheit , die der“TV 1 iene natürliche Scyllcplyen , me oer
boden unserer stolzesten alt -preußischen Kräfte, die

Wiege unserer hohen militärischen Tugenden,
^aümchkeit, des Pflichtbewußtseins, der freiwilligenm-T ’ oes  Pfuchtbewußtjems , oer freiwilligen
orvnung und der Treue für den obersten Kriegsherrn

und Frieden ist. Hier entspringt jene stolze
nli v ûng, die Glück und Unglück, Gunst und

{’j. . Zeiten gleich stark und unerschüttert
lncinnatus vom Pfluge geholt ward,

sofort^ eer- *u führen und des Staates Zu-, , E ln starke Hände voll diktatorischer Ge-
m̂ aEbnien, so trat aus Jahren der Amtsabge-enfipit » i 10  irat aus Jahren der Amtsabge-
en m,'.? ? - "EM Frieden der Pensionopolis Hannover
r Königs mit einem Male ein Feldherr
et Tannenberg -Schlacht durch die Geschichte

der well Vernichtungsschlacht von Cannae undder Xst ^^ .-vermcpmngSlcymcyrvon cannae uno
naüdê Eschlchtlichen Einkreisung bei Sedan . Drei

»—- •m ^ den Oberbefehl über unser Ostheer über-. oen Oberbefehl über unser Ostheer uber-
""ne. fd&Iutj Hindenburg die bisher vemichtendste

L-chlacht der Weltgeschichte. Die tn einem langen Leven
der Kraft , der Arbeit und der Treue aufgespeicherteKraft
und Fähigkeit entlud sich, als der gewaltige Augenblick
alle Kräfte in dem Feldherrn weckte, in einem Gewitter¬
schlage, dessen Donner nachrollen werden durch die Jahr¬
hunderte. —

Und nun sei es noch gestattet, in einigen Worten ein¬
zugehen auf den Trinkspruch , den der Gefeierte nachher
beim festlichen Frühstück gipfeln ließ in einem Hoch auf
den allerhöchsten Kriegsherrn . Genau so einfach, w i e
Bismarck in den letzten Jahren vor seinem Lebensende
die Summe seines Lebens gezogen sah, in der Liebe und
Dankbarkeit der Mitlebenden, so sprach der Mar¬
schall Hindenburg schlicht und herzlich: „Ich kann
jedem einzelnen von Ihnen nur wünschen, daß
er, lvenn er in das Alter tritt , das zu erleben mir
vergönnt ist, ebenso dankbar , glücklich und zu¬
frieden auf die Vergangenheit zurückblickt , wie
ich." Dem allerhöchsten Kriegsherrn dankte der Feld¬
marschall, daß er es ihm ermöglicht habe, „noch in vor¬
geschrittenen Jahren mitzuwirken für des Vaterlandes
Herrlichkeit, noch einmal in alten Tagen das Schwert zu
ziehen und den Feind, so Gott will , niederzuschlagen. Dann
weihte der alte Offizier sein Glas „Unseres Preußen¬
königs Majestät ".

Wahrlich das Genie der schlichten Kraft und Treue,
das ist wahrscheinlich nur auf deutschem Boden möglich.
Hier aber wächst es und erzeugt jene von innerem Glanz
erfüllten Gestalten, die nur der Sache dienen, die für König
und Vaterland arbeiten und ohne Eigensucht und Zorn
die Welt ertragen.

„Wer da säbrt nach hohem Ziel,
Lernt am Steuer ruhig sitzen.
Unbekümmert, ob am Kiel
Lob und Tadel hoch ausspntzen."

Auf diesen Höhen des Ausblicks in Krieg. Leben uno
Welt endete denn auch die Hindenburgfeier bet — Hinden¬
burg. Noch deutete der treue Ludendorff unseren von den
Feinden gehaßten Militarismus lehr rlcpttg dapm aus,
daß er im Kern „glühende Vaterlandsliebe " sei ; noch gab
es einen freudigen Widerhall auf die Kanzlerrede vom
5. April und den Ausdruck des Stolzes darüber : Daß
man „der erste Verwalter des Kaisers in den eroberten
Gebieten" sei. Dann klärte der Himmel sich wenig auf
unter der Leuchtkraft der Sonne . Draußen an der Front
feierten die Truppen . An den Fenstern aber des von
Festfreude erfüllten Stabsquartiers ging eine lichte Gestalt
von überwältigenden Maßen vorüber:

Es war die Liebe des deutschen Volkes . -Ei

Hindenburgs Dank.
Hauptguartier Ost, 9 . April . Generalfeldmarschall

v. Hindenburg erläßt eine Danksagung für die „über¬
wältigende Fülle von freundlichen Grüßen und treuen
Wünschen", die ihm zu seinem Heeresjubiläum darge¬
bracht wurden . Darin heißt es wörtlich : „Mit allen
denen, die meiner gedacht, weiß ich mich eins in dem
Gefühle , daß heute alle unsere Kräfte Kaiser und Reich
gehören , der heiligen Sache des Vaterlandes und seinem
endgültigen Siege ." Alle Gratulanten bittet er, mit
diesem kurzen schlichten Worte fürlieb zu nehmen.

poUtifcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Im Wohnungsausschuß des Reichstags wurde dle
folgende Resolution zur Förderung des Kleinwohnungs¬
wesens angenommen: „Die verbündeten Regierungen zu
ersuchen, 1. im nächsten Reichshaushalt als regelmäßige
Ausgabe 30000 Mark einzusetzen zur Unterstützung der-
jenigen Vereinigungen, die die allgemeine Förderung des
Kleinwohnungswesens bezwecken, und 2. zur Förderung
der Herstellung geeigneter Kleinwohnungen für Arbeiter
and gering besoldete Beamte in den Betrieben des Reiches
and Reichsheeres fowie für Kriegsbeschädigte und Hinter¬
bliebene die Etatsposition zunächst auf 10 Millionen Mark zu
erhöhen." Die gleichen Antragsteller erstreben eine No¬
velle zum Gesetz betreffend Bürgschaften des Reiches
zur Förderung des Baues von Kleinwohnungen für Reichs¬
und Militärbedienstete (vom 10. Juni 1914), wodurch die
Wirkungen des Gesetzes vor allem auch den Kriegsteil¬
nehmern und deren Hinterbliebenen zugute kommen sollen.
Der Reichskanzler soll die Ermächtigung erhalten, zur
Förderung der Herstellung von geeigneten Kleinwohnungen
Bürgschaften bis zum Gesamtbeträge von 260 Millionen
Mark zu übernehmen. — Ein Regierungskommiffar äußerte
gegen diese weitgehende Forderung ernste Bedenken. Die
Abstimmung wurde vertagt.

+ Unsere Handelsbeziehungen mit Rumänien stehen
unter einem günstigen Stern . Als am 23. v. Mts . ein
Abkommen abgeschlossen wurde, das uns den Bezug
einer ansehnlichen Menge von Getreide aus Rumänien
sicherte, wurde auch bekanntgegeben, daß eine Verständi-
fluna anaebabnt sei. . um auch. die. Lieferung o.on Erzeug
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8. Jahrg.
Nissen der Zentralmächte an Rumänien sowie me wecyier-
seitige Durchfuhr tunlichst zu fördern und also auch, aus
diesem Gebiete das Erforderliche zu tun , damit die beider¬
seitigen Handelsbeziehungen sich wieder normal gestalten.
Wie jetzt bekannt wird , haben die damals in Bukarest cm-
gebahnten Verhandlungen einen guten Verlauf genommen
und dürften veraussichtlich in kürzester Zeit zu einem für
beide Teile befriedigenden Abschluß führen.

Dollarn!.
x Für den Ernst, mit dem die niederländische Regierung

bemüht ist, die Freiheit ihrer Entschließungen zu wahren,
spricht eine der Zweiten Kammer unterbreitete Vorlage.
Diese Vorlage bezweckt, der Regierung im Hinblick auf die
herrschenden außergewöhnlichen Umstände Gelegenheit zu
geben, wenn dies notwendig sein sollte, frühzeitig zur
Einberufung der Jahresklasse 1917 übergehen zu können.
— Zu der Haltung Hollands gegenüber den Fragen , die
vor einigen Tagen Gegenstand einer Geheimsitzung der
Kammer gewesen sind, äußert sich der ehemalige
Minister Dr . Küpper in dem ihm nahestehenden
„Standaard " in deutlicher Weise. Holland — sagt
er — niüffe immer auf Griechenland schauen. Die Ge¬
schichte weise kein zweites Beispiel für einen so gewaltigen
Übermut auf, wie er in Saloniki zutage getreten sei. „Wehe
der Macht, die es wagt , uns als zweites Griechenland zu
behazrdeln! Holland hätte zehnmal lieber Krieg, als daß
es sm> wie Griechenland behandeln ließe." Übrigens geht
England auf dem Wege der brutalen Bedrohung Hollands
ruhig weiter . So muß die holländische Regierung den
Landwirten Mitteilen, daß dem Mangel an Chilisalpeter
vorläufig nicht abgeholfen werden kann, da holländische
Dampfer mit Salpeter in den Downs zu London zurück¬
gehalten werden. Und der englische Generalkonsul in
Rotterdam verkündet in einer öffentlichen Bekanntmachung
allen Schiffsreedern, sie würden auf die schwarze Liste ge-
stIX sie Kohle verfrachten, X,,der ch.an vermute, sie
könne deutsche Niederlagen oder Schiffe erreichen. — Herr
Küpper bringt , wie man sieht, seinen Hinweis auf Griechen¬
land zu rechter Zeit.

8chwecken.
x Der Chef der Kommandoexpedition des Kriegs-

devartements hat in einem Schreiben dem Kriegsminister
den Vorschlag gemacht, es einer schwedischen Kommission
von sechs Offizieren zu ermöglichen, die Organisation des
Ersatzwesens in TeutschlanD drei bis mer Wochen zu
studieren, nachdem von deutscher Seite die Erlaubnis dazu
erteilt worden ist. Der Leitsr der Kommission dürste
Kavallerieinspektor Generalmajor Munck werden.

Kclgien.
X Nach einer ■ Verfügung des Generalgouverneurs

v. Bissing erfolgen die Schreiben deutscher Behörden an
belgische Behörden und Zivilpersonen in den Provinzen
Antwerpen und Limburg , den Kreisen Brüssel und Löwen
und in den zum Generalgouvernement gehörenden Teilen
der Provinzen Ost- und Westflandern in deutscher
Sprache ? eine vlamische Übersetzung kann in geeigneten
Fällen beigefügt werden. Öffentliche Bekanntmachungen
deutscher Behörden erfolgen in deutscher Sprache unter
Beifügung vlamischer Übersetzung. Eine Übersetzung in
französischerSprache kann diesen Bekanntmachungen bei¬
gefügt werden, wenn ein Bedürfnis vorliegt.
Mus  In - und Hualand.

Karlsruhe , 8. April. Die Königin von Schweden
tsi hier eingetroffen.

Wien , 8. April. Den Blättern zufolge ist auch seitens
der österreichischen Regierung die Einführung der
Sommerzeit  am 1. Mat beabsichtigt.

Amsterdam, 9. April. In Holland rechnet man mit der
Möglichkeit eines wirtschaftlichenllitimatums Englands , d. h. mit
der Forderung einer vollständigen Handelssperre gegen Deutsch¬
land. Es heißt jedoch, daß Holland eine derartige Forderung
ablehnen werde.

London , 9. April. Eine königliche Proklamation beruft die
Achtzehn- und Neunzehnjährigen zum Heere ein.

Budapest, 9. Aprii. Einer Athener Meldung zufolge forderte
der Vierverband von der griechischen Regierung Aufklärung über
alle Maßnahmen , die sie seit einigen Jahren im Nordepirus
getroffen hat . Zu bemerken ist hierbei, daß Griechenland seiner-
zeit auf Verlangen eben dieses Verbandes den Nordepirus besetzt
hat.

Bukarest, 9. April. Unter der rumänischen Bevölkerung
Russisch-Bessarabiens wird ein Aufruf verbreitet, für den Anschluß
an das rumänische Vaterland jenseits des Pruth einzutreten.
„Auch Ihr werdet," so heißt es in dem Aufruf , „das russische
Joch auf ein gegebenes Zeichen abschütteln.,,

Bukarest , 9. April. Wie der Konstantinopeler„Jkdam"
meldet, hat die griechische Regierung wegen der Umtriebe
englischer Spione  in Griechenland eine Note an England
gerichtet, in der sie die englische Regierung auffordert, die in
Griechenland befindlichen englischen Spione zu entfernen.

Schanghai , 3. April. Kwantung  hat seine Unab¬
hängigkeit erklärt. — Aus Peking wird gemeldet, daß die
Stadt Canton ebenfalls ihre Unabhängigkeit erklärte. j



Veutlcker Reichstag.
(12. Sitzung .) CB- Berlin . 8. April.

Auf der Tagesordnung steht die nochmalige Abstimmung
des in der gestrigen Sitzung bereits angenommenen An¬
trages Dr . Müller -Meiningen (Vp .) - Dr . Junck (natl .) auf
baldige Vorlegung eines Gesetzentwurfs zur Milderung
der Mindeststrafen im Mililärstrafgesetzbuch.

General v . Langcmnnn : Wäre der Antrag beim
Militäretat gestellt worden , so hätte der stellvertretende
Kriegsminister seine gegen den Antrag bestehenden Bedenken
nicht verschwiegen. Er wird das bei späterer Gelegen¬
heit tun.

Der Antrag wird in der wiederholten Abstimmung gegen
die Stimmen der Rechten angenommen . Es folgt die zweite
Lesung des

Etats cles Keicbsjuftiramts.
Der Ausschuß beantragt eine Reihe von Änderungen

der Entlastungsverordnungen vom 9. September und 7. Ok¬
tober 1915. Insbesondere soll die Befugnis zum Erlaß von
Strafbefehlen über die bisherigen Grenzen ausgedehnt und
im Interesse des Anwaltsstandes mehrere einschränkende Be¬
stimmungen aufgehoben werden . Ein Antrag der Sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschast verlangt die völlige Auf¬
hebung der Entlastungsverordnungen.

Äbg. Liesching (Vp .) berichtet über die Verhandlungen
des Ausschusses. Wird der Antrag der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft angenommen , so ist der Bundesrat nach
der jetzigen Rechtslage verpflichtet, dem Reichstagsbeschluß
nachzukoinmen und die Verordnung aufzuheben. So gut wie
zu einem Gesetzentwurf die Zustimmung von Reichstag und
Bundesrat notwendig ist, ebenso gut darf keine Bundesrats¬
verordnung weiter in Kraft bleiben, mit der der Reichstag
nicht einverstanden ist.

Abg. Heine (Soz .) : Den Anträgen der Kommission hin¬
sichtlich der Entlastungsverordnungen schließen wir uns an.
Der Reichstag hat den verbündeten Regierungen nicht die
Vollmachten zu den nötigen Kriegsmaßnähmen erteilt, um
Schritte zu tun . die Grundlagen für gesetzliche Änderungen in
der Rechtspflege liefern sollen. Die Prozesse müssen
vermindert werden . Redner beklagt die Zurücksetzung
der Anwälte , deren Vertretung man vor Erlaß der
Entlastungsverordnungen nicht gehört habe. Dann berührt
er einige Fälle der Rechtsprechung des Reichsgerichts und
erörtert u . a . den Leipziger Hochverratsprozeß gegen
den Lübecker Großkaufmann Poffehl , in dem es nach 15 mo-
natiger Untersuchung und 21 tägiger Verhandlung zu einem
Freispruch gekommen ist. obwohl der Oberreichsanwalt einen
ganz ungeheuerlichen Strafantrag gestellt hatte.

Staatssekretär des Reichsjpstizamts Dr . Lisco : » Die
verbündeten Regierungen sind von der Bedeutung des tüch¬
tigen deutschen Anwaltstandes überzeugt . Was die Kom¬
missionsanträge betrifft , so erkläre ich mich bereit, die bean¬
tragten Änderungen bezw. Aufhebungen der Entlastungs¬
verordnungen im Bundesrat zu befürworten . In dem
Leipziger Hochoorratsprozeß haben Reichsgericht und Ober-
reichsanwaltschaft pflichtgemäß gehandelt , wie es der selbst¬
verständlichen Unabhängigkeit des höchsten deutschen Gerichts
entspricht.

Abg. Dovs (Vp .) : Die Entlastungsverordnungen gaoen
sich nicht bewährt , sie werden ebenso selbstverständlich ab¬
geändert werden , wie ja auch das der Herr Staatssekretär zu¬
gesagt hat . Es muß überhaupt dafür gesorgt werden, daß
nicht eine laxere Praxis in der Rechtspflege, etwa eine Art
juristischer Naturheilmethode Platz greift. Vieles ist
reformbedürftig , namentlich das Sühneverfahren.

Abg . Dr . Junck (natl .) warnt gegenüber den Dar¬
legungen des Abg . Heine über den Hochoerratsprozeß davor,
in diesem Hause Worte auszüsprechen , die dem hohen An¬
sehen des Reichsgerichts und der Reichsanwaltschaft nicht
dienlich sein können . Die Entkastungsverordnungen haben sich
teilweise als Fehlgriffe erwiesen, freuen wir uns . daß sie
wieder beseitigt werden!

Abg. Stadthage » (soz. Arbeitsg .) geht noch einmal aus¬
führlich auf den schon erwähnten Leipziger Freispruch ein.

vrr tag 0er Hbre»«u«g.
Roman von A. v.  Trystedt.

40] Nachdruck verboten.

13. Kapitel.
Als Magnus das Zimmer betrat , welches er während

der Dauer seines Aufenthaltes gemietet , war es seine
Absicht, sofort die Koffer zu packen und abzureisen.

Was sollte er hier noch ? Der Vater hatte auf
seinen Brief überhaupt nicht geantwortet , und jedes Wie¬
dersehen mit Edith steigerte die Pein , die er ihretwegen
duldete.

Gewiß , die Schönheit des Waldes fesselte ihn immer
von neuem , ein Etwas , er hätte es Heimatgefühl nennen
können , überkam ihn , wenn er von weitem auf das alte
Schloß mit seinen hohen Bogenfenstern blickte, hielt ihn
mit unsichtbaren Banden fest an diesem Ort.

Aber gerade darum wollte er fort . Er war in einem
Lande erzogen , wo man mit der Sentimentalität fertig zu
werden wußte . Das sollte ihm jetzt zustatten kommen!

Er überlegte noch, welche Tour er von hier aus am
besten unternehmen könne , als ihm endlich der fehnlichst er¬
wartete Brief von seinem Vater gebracht wurde.

In höchster Spannung öffnete Magnus das Schreiben
und las:

Mein lieber Junge ! Deine letzten Nachrichten waren
für mich von ganz besonderem Interesse , schon aus dem
Grunde , weil ich den Bruder des jetzigen Majoratsherrn,
den unglücklichen Wolfgang , persönlich gekannt habe . Ich
will Dir heute nur soviel sagen , daß der Verschollene die
Schuld , welche man ihm aufgehalst , nicht begangen hat.
Da muß ein Irrtum oder Schlimmeres walten , ich meine,
daß jemand mit beabsichtigter Bosheit den Abwesenden
bezichtigte , der sich ja nicht verteidigen kannte . Die alte
Geschichte beschäftigt mich mehr , als Du Dir vorstellen
kannst, und läßt mir keine Ruhe . In einigen Tagen
komme ich nach dort , um mich genau über alles , was man
Wolfgang Hochfeld nachsagt , zu informieren . Ich kenne
den Charakter und auch die Schicksale jenes Wolfgang sehr
eingehend und werde nicht säumen , den Verleumdungen
mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten . Was Wolf-
onnn .fiofhfelb auch an Verkehrtheiten begangen haben
mag , ein schlechter Mensch war er nicht. Ehe er seinen

Auch sonst würden vielfach unnütze Anklagen erhoben . Ge¬
wisse Strafanträge (wie z. B . gegen eine Broschüre
.Annexionswahnsinn ") müßten selbst unter Strafe gestellt
werden . Die Höchstpreis-Verordnungen müssen geändert
werden , daniit nicht auch der Bewucherte bestraft wird . Den
Staatssekretär bitte ich um MUteilung über die wegen
Nahrungsmittelkrawalle ergangenen Urteile.

Mg . Landsberg (Soz .) spricht sich gegen den Anttag
der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschast aus . Die
Bundesratsverordnung enthalte doch auch manches Gute,
was jetzt und nach dem Kriege auftechterhatten werden
könnte.

In der Abstimmung werden die Kommisstonscmträge
mit Aufhebung der Entlastungsanträge und schließlich der
Etat der Reichsjustizverwaltung angenommen . Der Antrag
der soz. Arbeitsgemeinschast wird abgelehnt.

Etat cles Keiebstckatramts.
Abg . Stacken (Z .) als Berichterstatter befürwortet den

Antrag der Kommission , das Haus Vittoriastraße 24 in
Berlin der Reichsentschädigungskommisston zur Benutzung zu
überlassen . Die spätere Verwendung verbleibt der Bestim-
mung des Reichstags.

Abg . Liebknecht (soz. Arbeitsg .) bringt bei der begin¬
nenden Beratung des Etats des Reichsschatzamts wieder Be¬
hauptungen vor , die jedes vaterländische Empfinden gröb¬
lich verletzen mußten . Das Haus gab deutlich zu erkennen,
daß es den Redner nicht weiter hören wolle.

Präsident Dr . Kaempf sprach sein Bedauern aus . daß
ein Deutscher derarttge Äußerungen tun könne und schloß
den Abg . Liebknecht wegen fortgesetzter Verstöße gegen
die Ordnung des Hauses von der Sitzung aus . Als
Abg . Liebknecht ttotzdem die Rednerttibüne nicht verließ,
kam es zu erregten Auseinandersetzungen , in deren Verlauf
die Beschlußunfähigkeit des Hauses festgestellt wurde . Die
Sitzung wurde geschlossen.

Nächste Sitzung Montag , 10. April.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 9 . April . (Amtlich .)
Die Lage ist auf allen Kriegsschauplätzen im all¬

gemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 10. April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der gewonnenen Trichterstellung südlich von
St . Eloi  wiesen unsere Truppen Wiedereroberungs¬
versuche feindlicher Handgranaten -Abteilungen restlos
ab . Die Minenkümpfe zwischen dem Kanal von La
B a s s e e und A r r a s haben in den letzten Tagen
wieder an Lebhaftigkeit zugenommen.

Auf dem WestuferderMaas  wurden Bethin-
court  und die ebenso stark ausgebaulen Stützpunkt»
A l s a c e und Lorraine  südwestlich davon a b g e -
schnürt.  Der Gegner suchte sich der Gefahr durch
schleunigen Rückzug zu entziehen, wurde von den
Schlesiern aber noch gefaßt und büßte neben schweren
blutigen Verlusten 14 Offtziere und rund 700 Mann
an unverwundeten Gefangenen , 2 Geschütze und 13
Maschinengewehre ein. Gleichzeitig räumten wir uns
unbequeme feindliche Anlagen , Blockhäuser und Unter¬
stände an verschiedenen Stellen der Front aus , dicht
nördlich des Dorfes Avocourt  und südlich des
Rabenwaldes.  Auch bei diesen Einfallunter-

oe,ren Ureuno yuueruingerweize vertagen , ihn feige in
den Tod getrieben , hätte er wohl den Mut gefunden , der
Wahrheit die Ehre zu geben und , schon um den andern
vor schmählichem Verdacht zu bewahren , begangene Schuld
einzugestehen und zu sühnen . Aber von all dem kann
keine Rede sein, Wolfgang Hochfeld hatte keine Schulden,
als er Rang und Titel aufgab und die Heimat verließ.
Soviel nur heute . Erwarte mich in einer Woche etwa,
früher kann ich hier nicht abkommen.

Die junge , liebe Frau , meine Wirtin , ijt tatsächlich die
Gattin des Direktors Trinöve . Ich bin aus Frau Lona
noch nicht so recht klug geworden . Als ich ihr nämlich
anbot , ihre Rückkehr zu ihrem Mann auch zu vermitteln , be-
kam sie einen gewaltigen Schreck und beschwor mich himmel¬
hoch, wenn ich mit dem Direktor Zusammenkommen sollte,
ihrer nicht zu erwähnen ; sie sei der allein schuldige Teil,
habe ihrem Manne auch in verschiedenen Briefen offen alles
bekannt , was sie gefehlt . Er wolle und könne ihr nicht
verzeihen . Es sei ihre Buße , einsam durchs Leben zu
gehen.

Trotzdem , Magnus , glaube ich nicht an die Schuld
dieser Frau . Es erscheint mir unmöglich , daß sie ihren
Gatten , den sie anbetet , betrogen haben soll. Wer weiß,
welche unvernünftigen Einbildungen die beiden Menschen
bewogen haben , ein Glück zu fliehen , um das Götter sie
hätten beneiden können . Jedenfalls werde ich, trotzdem
Frau Lona es mir strenge verboten , den Herrn Direktor in
dieser Angelegenheit aufsuchen und ein offenes Wort reden.

Also ein wenig gedulde Dich noch, mein Junge , halte
die Augen offen und erforsche von den alten Geschichten
und Beziehungen , soviel Du nur kannst . Du erweist mir
direkt einen Gefallen damit . Es grüßt Dich in Liebe Dein
Vater.

Gedankenvoll faltete Magnus das Schreiben wieder zu-
sänimen . Es hatte ihn seltsam bewegt . War er nun auch
ebensowenig informiert wie vorher , so freute es ihn doch,
daß Baron Wolfgang als Schuldiger nicht in Betracht kam.
Er hätte nicht sagen können , warum diese Nachricht ihn
geradezu glücklich machte , er fühlte nur , daß es so war.

Daß der Vater ihm zumutete , hier zu bleiben , war
ihm weniger angenehm , doch wagte er nicht, dagegen zu
handeln.

Jeder Begegnung mit Edith wollte er ausweichen,
nur von ferne sie manchmal sehen. Ihren Anblick ganz zu
entbehren - wäre ibm unmöglich aeweten.

nehmungen gelang es, die Franzosen
schädigen. An Gefangenen verloren [}e
mehrere Offiziere, 276 Mann . Rechts h.
wurde in ähnlicher Weise eine Schlucht an,'
rande des Pfefferrückens  gesäubert . ^
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geschossen. Die Insassen des ersten sind tai 'L,™
feindliches Flugzeug wurde im Absturz \n
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festlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
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Oberste Heeres !^ '

cr »"
erändt

Atellenwe!

-teil »«
v.

0 cr
Eine Ei

Das Dl'
.̂ e R»ga

‘die,
br.is de:

Dttitfcbc cittiaiiglMr vorm Nnnilcden
WTB Berlin,  9 . April . (

Am 8. April griffen vier Marineflugzeuge
Flugstativn Papensholm bei Kielkend auf Oesff
Station wirrde mit 20 Bonlben belegt. Bo»
zur Abwehr ausgestiegenen feindlicherc Flugzeu^ H ^ Mffen
zwei zur Landung gezwungen . Trotz heftiger BesI Äemban«
sind unsere Flugzeuge unbeschädigt zurückgekehu» Aegsfl»"

leriuchung.
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(Oesel ist die dem Rigaischen Meerbusen u
zu Livland gehörige 2600 Quadratkilometer g,

Der Chef des Admiralstabs der

Kardinal v. fiartmann an der front.
Brüssel,  9 . April . Zu Ehren des Kardj,

Hartmann aus Köln , der die Front besuchte,
Militäroberpfarrer Dr . Middendorf ein Früh
an dem auch der Generalgouverneur teilna
Gastgeber betonte , daß der Generalgouvernem.
gewesen sei überall die religiösen , sozialen und!
tiven Bestrebungen der Kirche zu unterstützen.
Erwiderung hob Kardinal v. Hartmann bie\
hervor , daß er diese Reise mit Zustimmung des]
unternehme.
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Russischer und südöstlicher Kriegsschaupr«
Nichts von besonderer Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Doberdo wurde

heute nacht aus einigen vorgeschobenen
trieben . Auch südlich des Mrzli Brh nähme,J
Truppen eine italienische Stellung und braG>
bei 43 Gefangene und ein Maschinengewehr
An der Tiroler Front unterhielt die italienische!
in mehreren Abschnitten , insbesondere aber gegeni
Stellungen westlich von Riva lebhaftes Feuer,
feindliche Abteilung , die sich in einer
Sappen am Südhange der Rochetta festgesetzt!
wurde durch Gegenangriff daraus vertrieben. ]
Zahl der bei der Säuberung des W
eingebrachten Gefangenen erhöht sich auf 3 Offiz!
Mann . Alle anderen dort kämpfenden Italiener |
Handgemenge . — Gestern bei Morgengrauen grif
schwader von Land - und Seeflugzeugen die Ba' "
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Die Wirklichkeit aber machte ihm einen
Strich durch all seine Rechnungen.

Am nächsten Tage hielt das Hochfeldsche!
seinem Hause , die Damen grüßten und winkten, i
ans Fenster trat , und im selben Moment
schon der livrierte Diener und überbrachte ihm
ladung der Baronin zu einer Spazierfahrt.

Und seltsam , so fest Magnus sich auch oorgei
hatte , mit der Familie des Barons nicht miei
sammenzutreffen , jetzt überwog doch die Freude.

Gut war es, daß er gerade zum Ausgch
zogen war . Er brauchte nur den Hut und die Hai
zu nehmen.

„Wir fürchteten schon. Sie nicht mehr anzi
Herr Vollmer, " begrüßte ihn die Baronin,
tzaupteten Sie , heute unbedingt reisen zu müssen/

„Ich bleibe noch mehrere Tage , gnädige i
Wald gibt mich so schnell nicht frei ."

Er verschwieg absichtlich, daß er seinen
wartete . Vielleicht wäre es diesem nicht recht.
wenn jemand vorher von seiner Absicht, hierherzw
erfahren hätte.

Edith konnte den Blick nicht von ihm weno«
willkürlich verglich sie ihn heute mit Welling
ärgert und verarbeitet über seinen Zeichnungen

Wie frisch und jung sah Magnus aus , undd
wie ein träger Genußmensch . Sicher kannte er
nicht nur vom Hörensagen . JL

„Also eine solche Anziehungskraft besitzt unl-r^
lächelte die Baronin , „darauf können wir ja
Leider muß ich Sie warnen , Herr Vollmer . 2
sich nicht allein , wenigstens nicht unbewaffnet , zu
ein in den Forst . Es treiben Wilddiebe ,3ufä j
wesen . Herr von Hübner klagt uns fast täglich)
die er mit den wüsten Gesellen hat , sie machen>
zu schaffen, und es war bisher nicht möglich, !
der Rotte zu stellen ."

„Die Bande I" rief Magnus grimmig , „ich>
Herrn Forstmeister meinen Beistand bieten,
fingt es unserer vereinten Aufmerksamkeit, ®“|
un ich üblich zu machen ."
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m„- (lntergang der„palembang".
e Erklärung der deutschen Regierung.

Z "o Ministerium des Nutzern teilt mit , daß die
Das^ ^ ierung der niede- ^ ndischen folgendes über dos

^br.'.s gc- rcn den deutschen Behörden eingeleiteten
wegen des Unterganges des Dampfers

Lmban ? zur Kenntnis gebracht hat.
sind jetzt die Berichte von allen auch nur einiger»

^ßen in Betracht kommenden deutschen Kriegssahrzeugen
-singe

uaffen . Im Augenblick, wo sich der Unfall mit der
ereignete , ist kein einziges zur deutschenNalembang ereignete , m «-' " ziges

Leasflotte gehöriges Fahrzeug auchMkg i iWrtlYfteHc aemeien Die STTJ
nur in der

der Unfallstellc gewesen . Die Möglichkeit , daßDomnier lirtnfifiifitfirf) nnn einem mtf
l -ei niederländische Dampfer unabsichtlich von einem auf

feindliches Kriegsschiff gezielten Torpedoschuß ge-
. «eTl wurde , muß deshalb ebenfalls als ganz ausge¬

lassen betrachtet werden.
Ro der Untersuchung vor dem Amsterdamer Schiffabrts-

»ut  der holländische Marinesachverständige für Tor-
Lnrrêfen erklärt , daß die „Palembang " sicherlich torpediert
^ ' Nachdem die deutsche Regierung nach gründ-«iben leiNachforschungen jede Möglichkeit einer Schuld

Schiffe in feierlicher Form ausgeschlossen hat,
hie holländische Regierung von nun an nur nach

be
5aiw|
Inneni
braGß
ehr
che!

;ren Richtungen weitersuchen.
Versenkt und gesunken.

flüie aus Rom berichtet wird , versenkte ein U-Boot im
Meer den dänischen Dampfer „Stjerneborg " (1552
j, aus Kopenhagen . — Das französische Segelschiff
sHubert" wurde torpediert . Die Besatzung wurde

-M dänischen Dampfer „Livonia " gerettet . — Hol-
M Meldungen aus Vlissingen besagen , daß das Post-

^Juliane ", das am 1. Januar auf eine Mine gestoßen
später bei Felixtown auf Grund gesetzt wurde , durch

kStürme der vorigen Woche zerbrochen und ebenso wie
ßSchwesterschiff„Mecklenburg " nunmehr verloren ist. —

melden, daß der holländische Dampfer „Rlindpk"
der Höhe der Scillijinseln beschädigt wurde.

■■8
Die Kämpfe in OftafrUia.

Der Oberbefehlshaber der feindlichen Streitkräste , die
M Deutsch-Ostasrika Vorgehen, Burengeneral Smuts
sidet über den weiteren Verlauf der Operationen:

Die britischen Truppen unter General Deventer
l überraschten am 4. April eine mit Maschinengewehren
! oersehene deutsche Truppenmacht , die eine starke Stellung
imi’  dem Stronghold -Berg im Bezirk Arusha besetzt

te. Der Feind ergab sich am 6. April.
Ein Stronghold -Berg in Arusha ist unbekannt . Die

sche Streitmacht scheint nicht sehr bedeutend gewesen
sein, da ihre Stärke , die >bei Absendung der Meldung

wohl bekannt gewesen sein dürste , nicht angegeben

Zur Lage in Mesopotamien.
Aus London wird amtlich gemeldet : Die Operationen

-Mesopotamienauf dem nördlichen Ufer des Tigris be-
' nkten sich am 6. April auf eine genaue Erkundung

der Verteidigungsstellung von Sannaiyat und auf die
ssührung notwendiger Maßnahmen , wie Bewegungen
Artillerie usw., die für die Vorbereitung eines Sturm-

Wriffes auf diese Stellung notwendig sind. Zur gleichen
tag die dritte Division auf dem linken Ufer weiter

-r, bis daß sie Stellungen erreichte , von denen es möglich
ein kann, die türkischen Verteidigungsstellungen auf dem
-keu Ufer in der Flanke zu fassen. — Ehe nicht ein
Wer Bericht vorliegt , wird man mst jedem Urteil
uckhalten müssen. \

| Kleine Kriegsport.
Biala , 8. April. Der Statthalter von Galizien,

neral der Infanterie v. Colard . ist heute früh gestorben.
.sicristantinopel, 8. April . Von acht feindlichen Flüg¬

en , die die Halbinsel Gallipoli überflogen , brachte
°m tmann  Buddecke  eines bei Kumdern zum Absturz
' Er . Das Flugzeug versank sofort.

. 8- April . Seit Kriegsbeginn sind an die
ivkölichk Küste 476 Minen angetrieben  worden.

Mr. ^ 0- April. Aus London wird gemeldet, daß
E *‘e -“iitgtieber der serbischen Regierung Beschwerde erhoben
^ n ,k’ e geplante Verwendung des serbischen Heeres an

> löchen Front. Sie verlangen, daß die Serben nur um
l'B ihres Vaterlandes kämpfen sollen.

llen 0.',? pri!. Hervorragende griechische Regierungsmänner
tkeit Regierung den Rat erteilt haben, die Mög-Wkeit-in - r- inegierung oen oral erieur yaoen,
U>Li-rk.^ ... "Ä'^̂ Aedens mit den Zentral,nächten zu suchen

holten' derson und Dynastie König Peters völlig aus-

'IßßlerMn ^ er  verlautet , daß alle neutralen
* Londoner 6egen die vertragswidrige Auslegung
^ --ckade vr„.ê kl°ration über die Verschärfung bei

protestieren werden.

°r>si verke'k,ren? PP̂ ' zwischen Athen und Konstantt-
^Vs ed)if ? e Postdampfer „Jthaka-

Wchen Kr«,'-r ^ Aceldung der „Dbvense", von einem stan-
W'Gckê m,i?^ bdalten und nach Saloniki geschleppt.

^Mmücte ein«;'̂ „ e.n «broetjen und durchstöbert und die
5 Lnechffchen Kuriers durchsucht.

^ustanclsstimmen zur  Kanzlcrredc.
Was die Neutralen sagen.

, a. l das die Rede des Reichskanzlers vom
letzten Mittwoch ln Feindesland  gefunden hat , entspricht
den Erwartungen : Wut und Hohn sprühen die Blätter
des Vreroerbandes , wie sie es bisher nach jeder Äußerung
des Leiters der deutschen Politik getan . Wir wollen
unsere Leser mit der Wiedergabe solcher Preßstimmen ver¬
schonen. Dagegen ist die Haltung der Presse der Neu¬
tralen  für uns von Interesse und Bedeutung . Einige
dieser Zeitungsstimmen mögen darum hier folgen.
Schweizer Prcffe.

Die „Basler Nachrichten " weisen bezüglich der maß¬
vollen Behandlung Frankreichs darauf hin , daß der Haß zu
groß sei, als daß er durch ein solches Entgegenkommen über¬
wunden werden könnte. Wer als Dämpfer für die franzö¬
sische Stimmung könne die auffällige Schonung Frankreichs
wohl ihre Wirkung haben.

Die „Neue Zürcher Zeitung " hebt ebenfalls hervor , daß
die Forderungen gegenüber den Westmächten gemäßigter
seien, als gegenüber Rußland , findet aber , daß die Kriegs¬
ziele in so diametralem Gegensatz zu dem stehen, daß man
sich leider mit dem Gedanken abfinden müsse, daß noch eine
lange Zeit mit schweren, blutigen Operationen vorausgehen
müßte, ehe die Gegner sich soweit genähert hätten , daß er¬
sprießliche Verhandlungen zu erwarten seien.

Das „Berner Tagblatt " schreibt: Es wird nach diesen
bedeutenden Wotten schwer sein, die Neutralen noch weiter¬
hin vor einem Siege Deutschlands bange zu machen. In
dem deutschen Friedensprogramm , so stark und mächtig es
auch das Reich gestalten will, ist nichts , das uns Furcht ein-
flößt, und das europäische Friedensprogramm ist uns die
erste- verheißungsvolle Gewähr einer schönen Zukunft für die
wieder beruhigte Welt , dem wir freudig zustimmen. Denn
aus ihm spricht nicht Herrschsucht, nicht roher Machttrieb,
sondern der deutscheJdealismus , dem Europa so viel verdankt.

Das „Berner Jntelligenzblatt " schreibt über die vom
Kanzler aufgestellten Leitsätze: „Man mag dazu stehen, wie
man wolle . Man wird aber eingestehen müssen, daß eine
gewaltige Sicherheit in sich selbst und ein grundfestes
Gefühl in die eigene Kraft und die Zukunft der Sache dazu
gehört , ein solches Programm im Lapidarstil aufzubauen.
Eins scheint uns gewiß, die Stelle , von der solche Linien in
das Bild der Zukunft gezeichnet werden , hat über das Blld
selbst Gewißheit ."
Rumänische Presse.

Die „Seara " in Bukarest stellt den mächtigen Eindruck
der Rede in allen politischen Kreisen Rumäniens fest. Die
Macht der Erklärungen betreffend Belgien . Polen und die
anderen eroberten Gebiete Rußlands fielen wie Keulenschläge
auf die rumänischen Verbandssreunde . Alle geben sich auch
Rechenschaft, daß Deutschland  den Frieden diktieren
wird und daß dies kein zweifelhafter Frieden sein wird.
Auch die Russenfreunde geben jetzt zu, daß Rußland schlecht
aus dem Kriege heroorgehen wird.

Bei der Besprechung der wirtschaftlichen Pläne Deutsch¬
lands stellt der „Steagul " ln Bukarest fest, daß die be¬
absichtigte wirtschaftliche Einigung der Mittelmächte für kein
Volk eine Gefahr  bedeute , sondern daß sie die natürliche
Folge der geographischen Lage beider Reiche sowie die Not-
ivendigkeit sei. sich mit Rohstoffen zu versehen. „Mit der
Sicherheit , die ihm die wirtschaftliche Kraft des Reiches gibt,
ironisiert der Reichskanzler die kindischen Pläne Englands,
die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands zu vernichten." Nur
ein Friede , der einer anhaltenden wirtschaftlichen Entwicklung
entspreche, nur ein Friede , den die deutsche Armee mit ihrem
Blut erobert habe, könne vom deutschen Volke angenommen
werden.
Holländische Presse.

Die „Het Nieuivs van den Dag " in Amsterdam schreibt:
Die Rede ist ein Markstein in der Kriegsgeschichte. Der
wichtigste Teil war der, in welchem er England wegen
seiner unaufrichtigen Haltung hinsichtlich der Friedensftage
an den Pranger stellt. Es heißt zwar , daß, sobald direkte
oder ind r 'kte Friedensbedingungen von deutscher Seite ge¬
stellt würüen , diese in ernste Erwägung gezogen iverden
würden , aber gleichzeitig stellt England als erste Bedingung
hin . daß der preußische Militarismus vernichtet werden
müsse. . . Sicherlich hatten einige der Blätter recht, als sie
schrieben, daß infolge der wiederholten Drohungen seitens
der Entente , Deutschland zu vernichten , die Widerstandskraft
des deutschen Volkes verzehnfacht worden ist, und zweifellos
haben die Alliierten mit ihren Häßausströmungen und Ver¬
wünschungen in Deutschland dieses Resultat erreicht.

Der „Nieuwe Courant " in Haag beschäftigt sich vor¬
wiegend mit der Forderung nach Bürgschaften für die spätere
Haltung Belgiens . „Das ist eine der Bedingungen , unter
welchen Deutschland bereit ist. Frieden zu schließen: eine Be¬
dingung , in einem Augenblick gestellt, wo an dem Über¬
gewicht Deutschlands auf militärischem Gebiete gar kein
Zweifel besteht. An eine Annexion  Belgiens wird von der
deutschen Regierung nicht gedacht. . . Welches werden die
Bürgschaften sein, die im Westen gefordert werden ? Die
inilitärischen Bürgschaften werden wahrscheinlich in der
Schaffung einer bestimmten Linie bestehen, die einen Angriff
auf Deutschland von jener Seite her schwer macht, und hier¬
bei denkt man höchstwahrscheinlich an die Maaslinie , voraus¬
gesetzt. , daß die militärische Position derart bleibt , daß
Deutschland die Friedensbedingungen stellen kann."

Die „Tijd ", das führende Blatt der holländischen Katho¬
liken sagt, daß das Kriegsziel des deutschen Reichskanzlers,
die Selbständigkeit Polens und die Freiheit der Ostsee¬
provinzen unter der Devise „Los von Rußland " kein
Hindernis für eine neue Vötkerharmonie zu sein brauche und
daß der Friedenskongreß sich damit sicher abfinden werde.
Im Westen bleibe der Stein des Anstoßes dagegen bestehen.
Das Blatt schließt mit der Frage , ob die Beseitigung des
Steins des Anstoßes nicht dadurch möglich sei, daß Deutsch¬
land die Eroberungen im Westen zurückgibt und dafür die
verlorenen Kolonien wieder bekomme.
Amerikanische Presse.

Die „Evening Post " schreibt kn einem Leltaussah : Die
Rede war in vieler Beziehung geschickt und vottrefflich . Der
Reichskanzler hatte eine schwierige Aufgabe . Seine Redc
wurde in kraftvoller Weise gehalten , die sicherlich für die
Regierung in der Heimat etnnehmen wird , auch wenn die
Rede die öffentliche Meinung des Auslandes nicht befriedigt.
Den Amerikanern liegt augenblicklich weniger daran , daß
Deutschland Verlvreckunaen macht, als daran , daß diese Werl

haben . WaS wußte der Kanzler über die deutsche v -Boots»
krtegführung zu sagen ? WaS über die von seiner Regierung
übernommenen Pflicht , keine Paffagierschiffe ohne Warnung zu
torpedieren ? Man muß gestehen : Nichts Befriedigendes . Es
hängt alles von der klaren Antwort Deutschlands auf die
Fragen der amerikanischen Regierung ab.

*

Der Eindruck in der Cürkei.
Konstantinvpel , 8. April . Die Rede des Reickjs-

kanzlers , die die türkische Presse an leitender Stelle ver¬
öffentlicht , findet vorläufig erst kurze Kommentare , jedoch
ergibt sich schon aus diesen der tiefe Eindruck , den die
ckiede hier hervorruft . Hinter den Worten des Kanzlers
erblickt die Presse den Atem der Tat , den ehernen Witten
und die äußersten Grenzen der Ltachgiebigkeit.

lokales und provinzielles. .
Merkblatt für den RR. April.

Sonnenaufgang 5" !l Monduntergang 23> V.
Sonnenuntergang 6" jj Mondaufgang 10 58 V.

Vom Weltkrieg 1815.
11. 4. In den Karpathen erleiden die Russen mehrere

empfindliche Schlappen . Die Österreicher inachen zahlreiche
Gefangene . _

1713 Abschluß des Friedens von Utrecht: Ende des Spanischen
Erbfolgekrieges. — 1798 Dichter Karl Wilhelm Ramler gest. —
1801 WalzerkomponistJoseph Lanner geb. — 1814 Vertrag zu
Fontainebleau: Endgültige Abdankung Napoleons I. — 1806
Dichter Anastasius Grün (Anton Alexander Graf v. Auersperg)
geb. — 1826 Ferdinand Lassalle, Begründer der Sozialdemokratie
in Deutschland geb. _

Hachenburg , 10 . April . Die Versendung mehrerer
Pakete mit einer Paketkarte ist für die Zeit vom 17 . bis
einschließlich 22 . April auch im inneren deutschen Verkehr
nicht gestattet.

f Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse wurde verliehen:
Dem Bürgermeister Stumpf von Linden , der infolge
schwerer Verwundung einen Arm verlor , dem Reservisten
August Orthey von Dreisbach (Oberwesterwaldkreis ) und
dem Füsilier Peter Schöpping von Steinefrenz . Mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet wurde der
Landrat des Kreises Altenkirchen, Hauptmann in einem
Feldartillerieregiment Dr . Busch, und der Sohn des
Oberamtmanns O. Hentt in Wiesbaden , Hauptmann im
Feldartillerieregiment Nr . 63 . — Die Rote Kreuz-Medaille
3 . Klasse erhielten Bremser Karl Bender und Ortskran¬
kenkassenrendant Emil Schlechtriemen , beide in Wissen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 8. April . Die Schrst-
stelle in Mörlen ist vom 1. d. Mts . ab der Schulamts¬
bewerberin Maria Stein aus Lindenholzhausen (Kreis
Limburg ) auftragsweise übertragen worden und Herr
Lehrer Wilhelm Genest ans Holzhausen (Kreis Bieden¬
kopf) vom gleichen Zeitpunkt ab nach Gehlert versetzt.

Westerburg , 8 , April . (Auszug aus den Verlustlisten .)
Adolf ' Gros , Rennerod 'j schlber verwimdet . Jakob Höhn,
Hundsangen , leicht verwundet . Johann Herborn,
Sleinefrenz , leicht verwundet . Josef Arnold , Nenters¬
hausen , leicht verwundet . Ewald Jung 1., Willmenrod,
schwer verwundet . Adolf Hof , Willmenrod , gefallen.
Christian Bill , Weltersburg , schwer verwundet . Karl
Güth , Waldmühlen , leicht verwundet . Peter Schardt,
Irmtraut , leicht verwundet , ^ Josef Schmidt , Niederahr,
schwer verwundet . Karl Schmidt ) Meudt , gefallen.
Josef Georg Zerfaß , gefallen . Fritz Schaaf,
Meudt , leicht verwundet . Anton Müller , Niedersain,
leicht verwundet . Wilhelm Ferger , Westerburg , leicht
verwundet . Philipp Loos , Winnen , leicht verwundet.
Adolf Wilh . Wüst , Willmenrod , schwer verwundet.
Unteroffizier Martin Müller , Gemünden , leicht verwundet.
Wilhelm Bücher , Hundsangen , gefallen . Wilh . Luck,
Oberrod , gefallen . Fried . Hoffmann , Stahlhofen , gefallen.
Christian Wüst , Girkenroth , gefallen . Alois Orth , Elsoff,
leicht verwundet . Christian Linden , Salz , gefallen.

Aus Nassau , 8 . April . ( Die Viehseuchen in Nassau .)
Nach der letzten Statistik ist i .n Regierungsbezirk Wies¬
baden bei der Maul - und Klauenseuche mit 6 Kreisen
(7 Gemeinden , 25 Gehöfte ) gegen 9 Kreise ( 12 Gemein¬
den , 21 Geliöfte ) eine geringe Zunahme zu verzeichnen,
ebenso bei der Schweineseuche und Schweinepest mit 4
Kreisen ( 10 Gemeinden , 10 Gehöfte ) gegen früher 4
Kreise (7 Gemeinden , 7 Gehöfte ) . Im Regierungsbezirk
Cassel ist hinsichtlich der Maul - und Klauenseuche gegen
die vorletzte Statistik eine erfreuliche Abnahme festzustellen.
Waren seinerzeit 11 Kreise mit 25 Gemeinden nnd 33
Gehöften verseucht , so führt die neue Statistik nur 9
Kreise mit 16 Gemeinden und 21 Gehöften auf . Auch
die Schweineseuche resp . die Schweinepest hat eine Ab¬
nahme erfahren , und zwar von 10 verseuchten Kreisen
(17 Gemeinden , 27 Gehöfte ) auf 8 Kreise mit 16 Ge¬
meinden und 17 Gehöften.

Höchst a. M ., 8. April . Seit längerer Zeit arbeiten
in einem hiesigen Betriebe zahlreiche Franzosen zu all¬
seitiger Zufriedenheit . Der Burgfriede erlitt aber (ählings
eine Störung , als dieser Tage vier gefangene Engländer
in die Fabrik eintraten . Mit Händen und Füßen wehr¬
ten sich die Franzosen gegen ein gemeinschaftliches Arbeiten
mit den Engländern ; sie erklärten , sofort in das Lager
zurückkehren zu wollen , wenn man ihnen ein gemein¬
sames Arbeiten mit den „Bundesgenossen " zumute.
Dem Wunsche der Franzosen wurde entsprochen.

JNab und fern.
O Reichstagsabgeordnete auf dem Döberitzer Flug¬

platz . Der Abg . Rogalla o. Bieberstein hat im Reichstag
im Anschluß an einen Besuch von etwa hundert Reichs-
Loten auf dem Döberitzer Flugplatz seine höchste Bewunde¬
rung für das Gesehene ausgesprochen . Die Leitung des
Flugplatzes batte für die Belucker ein reiches und fesseln-



des Programm vorbereitet , Erst wurde ihnen die Tätig¬
keit der Funker oorgeführt , daun konnten sie Maschinen¬
gewehre , Sprengbomben , Brieftauben und allerhand
Leuchtsignale beobachten , und schließlich stiegen mehrere
Flugzeuge teils einzeln , teils in Gruppen aus . Als Ab¬
schluß bcr Vorführung fand ein Luftkampf zwischen einem
Fokker-Apparat und einem A.-E .-G .-Großkampfflugzeug
statt , woraus einige Abgeordnete an kurzen Probeflügen
teilnahmen.

o Ein Muttermörder verhaftet . Ein furchtbares Ver¬
brechen ist in Plau in Mecklenburg aufgedeckt worden.
Der 29 jährige Arbeiter Rudolph Lietsch. der bereits mehr¬
fach mit Zuchthaus vorbestraft ist, hat seine eigene Mutter
ermordet und die Leiche dann zerstückelt und beiseite ge¬
schafft. Frau Lietsch war seit dem 17. März nicht mehr
gesehen worden . Der Mörder gab vor , seine Mutter sei
verreist , und leugnete auch nach seiner Verhaftung jede
Schuld ab . Jetzt sind aber bereits Teile der Leiche im
Garten vergraben aufgefunden worden.

0 Ein Dorf in Asche gelegt . Von einer furchtbaren
Feuersbrunst ist die Genieinde Fuhlenhagen bei Schwar¬
zenbek im Sachsenwalde heimgesucht worden . Jnsgesami
sind 26 Gebäude in Asche gelegt , nieist Wohngebäude und
Scheunen . Nur die Meierei ist stehen geblieben . Der
größte Teil des Viehs ist gerettet , hingegen das gesamte
Mobiliar und die landwirtschaftlichen Apparate zerstöri
worden . Auch bedeutende Vorräte an Rauchwaren fielen
dem Feuer zum Opfer.

O Poincar ^s Schwiegersohn ist in deutscher Kriegs¬
gefangenschaft und zwar befindet er sich in Erding bei
München . Die Frau des Präsidenten der französischen
Republik stammt aus Bayern . Ihre Mutter war ein«
geborene Benueci , die eine Stiefschwester des in München
verstorbenen Musiklehrers Otto Graßl gewesen ist. In
zweiter Ehe war Frau Benueci mit dem Kunstmaler
Petit aus Versailles verheiratet , der ebenfalls in München
starb.

<-> Zunahme der Geisteskranken in der französischen
Armee . Das „Journal " stellt fest, daß die Kämpfe vor
Verdun infolge ihrer außerordentlichen Heftigkeit die schon
vorder im Wachsen begriffene Zahl der Geistesgestörten im
französischen Heer um ein vielfa ches vermehrt hat.

Hus dem Gericbtsfaal.
§ Von der Anklage des Landesverrats freigesprochen.

Das Reichsgericht hat in der Strafsache gegen den Senator
Emil Posiehl und den Kaufmann Hersen aus Lübeck auf
Freisprechung von der Anklage des Landesverrats erkannt.
Die Kosten des Verfahrens wurden der Staatskaffe auf-
erlegt und den Angeklagten die ihnen erwachsenen not-
wendigen Auslagen ersetzt.

§ Der Mord an der dänische » Gräfin Hamilton,
der teinerzett arotzes Aufsehen erregte , bat jetzt sein gerickt.

Diejenigen  Landsturmpflichtigen , die in diesem
Jahre ihr 'l  7 . Lebensjahr vollenden . ersuche ich hier¬
durch, sich am Freitag , den 14. d. Mts . von vormittags
8 bis 12 Uhr unter Vorlage ihres Geburtsscheines auf
dem Bürgermeisteramt zur Stammrolle anzumelden.

Hachenburg , den 8. 4 . 1916 . Drr Bürgermeister.

Auf Grund des § 76 der Städteordnung liegt der
H a u s h a l t - V o c a n s ch l a g für das Rechnungsjahr 1916
vom 9. d. Mts . ab acht Tage lang im Rathause zur
Einsicht offen.

Hachenburg , den 8. 4 . 1416 . Der Magistrat.

Die Ausgabe neuer Strick' und näkarbeit
(Socken und Hemden ) findet am Dienstag , den
11. April abends 8 Uhr im Sitzungssaal des Rat¬
hauses statt.

Hachenburg , den 10. April 1916.
I . A. : Frau Steinhaus.

Agl. Oberforfimi Kroppacb rn«-»enburg
verkauft am Dienstag , den 18 . April d. I ., 10 Uhr vorm , in
der Wirtschaft Msbach zuf Nister aus dem Schutzbezirk Nister,
Distr. 14, 16 Franzenwiese und 17 Volles :,
Buchen : 136 Rm . Nutzrolle « (mit N bezeichnet), 22 Rm.

Scheit u . 5600 Wellen.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt¬

machung ersucht. _

Als passende Gesdienkartikel
empfehle

Herren- und Damenuhren
(üoldsachen

Bestedte, Seroielfenringt, Geldbörsen
Psfschaite und Fingsrböte

Ernst Schulte,Uhrmacher
Hachenburg.

hebertran-Eimilfion
Eisen - Tinktur

zu haben bei

Karl vasback, Drogerie, Badienburg.

UcheS Nachspiel gehabt . Der Geliebte der Grast, ..» der « er-
liner Student der Medizin Cianfuegos . ein geborener Chilene,
d-r in einer Fremdenpension in Rom seine Geliebte erschaff,
wurde zu sechs Jahren und acht Monaten Gefängnis oer-
urteilt . _ -

Lunte Zeitung.
Tas Kaninchen als Fleischlicferant . Das preußische

Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
t ' t an  sämtliche Landwirtschaftskammern und den Land-
wirtschaftlichen Verein in Sigmaringen einen Erlaß ge-
richtet in dem es heißt : Mit Rücksicht auf die Knappheit
an Fetten und insbesondere an Fleisch, die sich während des
Krieges noch weiter steigern dürste und auch noch längere
8eit nach dem Kriege andauern wird , erscheint es geboten,
den Zweig der Kleintierzucht , für den die Furierfrage ver¬
hältnismäßig an ! günstigsten liegt , die Kaninchenzucht , nach
Kräften zu fördern . Sie ermöglicht es gerade dem-
ienigen Teile der Bevölkerung , der unter den hohen
Fleischpreisen mit am meisten leidet , den Arbeitern und
kleinen Beaniten , fick, durch Verwertung seiner Haus - und
Wirtschaftsabsälle einen groben Teil ,emes Fletschbedarfs
billig selbst zu erzeugen.

Es ist nichts zu dumm, um nicht von der Entente»
mente benutzt zu werden im Lügenfeldzug gegen Deutsch¬
land. Die dem französischen Ministerium des Äußern
nahestehenden Pariser Zeitungen haben ein einfaches
Mittel gefunden , um die Welt und insbesondere die
Neutralen über die wirklichen Gründe der gegenwärtig in
Holland herrschenden Besorgnis hinwegzutäuschen. Zuerst
führten sie die ganze Angelegenheit auf eine Erfindung
der deutschen Presse zurück. Vorgestern aber bemühten sich
das Echo de Paris " nicht nur den Holländern , sondern
auch den Schiveizern klarzumachen, daß Deutschland einen
Angriff gegen diese beiden neutralen Länder vorbereite,
und daß deshalb die deutschen Zeitungen den Verdacht auf
die Ententeländer ablenken wollten. Dieser Unsinn ist
nicht nur in dem Artikel des „Echo de Paris ", sondern
auch in dem Leitartikel des „Temps " breitgetreten , was
beweist, daß die Ente direkt aus dem Ministerium des
Äußern stammt.

□ Sparsamkeit im Scifenvcrbrauch . Die Frage der
Reinigung von Wäsche. Kleidung und Geräten ist infolge
der äußerst hohen Seifenpreise eine schwierige geworden . Die
Preissteigerung erklärt sich durch die Knappheit an Fetten
für technische Zwecke, da alle irgend erhältlichen Fette
als Speisefette gebraucht werden . Größte Sp -usamkert
im Verbrauch an Seifen muß daher geboten sein. Zu ihrer
Durchführung seien folgende Mittel empfohlen : Alle
Wäsche wird zweckmäßig in weichem Wasser eingewe .cht
und die schmutzigen Stellen mit einem Seifenbrei bepinselt.
Geeignet ist vor allem Regenwaster . Zum Scheuern nicht

farbiger Gegenstände ist keine Seife sondern nur (g.
. .. ^rwenden . Ein weiteres Mittel ist die Streckung >>*
Man stelle aus 250 Graimu Schälseife. 200 Gramm
leise und 250 Gramm Soda einen Seifenlcim her, j
alles unter Rübren mit 4 Liter Waffcr bis zur Lösung
- - --- dem Erkalten und Dnrchziebcn des Gesäko-s"nach dem Ertalten uno Lmra,ziei>e,i des Gesäßes $
Namme den festgewordenen Leim herausstürzt . ^
sind ferner die Gemische von Seife und Soda,die als Hz
oder Waschmittel gebraucht werden , sofern der Soda
Fettsäure zugesetzt und das schädliche Wasserglas und^
mieden ist. Eine nicht zu starke Sodalüsung wirst «3
Einweichwasser auf Baumwollgewebe der geringen
wegen nicht schädigend ein.
Neuestes aus den ttUtzblättern.

Unter Neutralen. Der Ententefreundliche:
in Deutschland gibt 's schon wöchentlich zwei fleischlos
Der Deutschfreundliche : „Etsch - und in England n£J
sieben ' schlaflose Nächte !' — Oh diese Kinder ."̂ - - ^
'Meine Füße sind merkwürdigerweise ungleich, des rg

kleiner als der rechte!' Nichtchen (tröstend) : „ft.
aber noch groß genug . Tante !' - Kritik . „Jhre ^ ütz
mghlin spielt wohl oben Klavier ? ' . Ja . — sie mach) jfU
Haydnspekta-kel." _ _ ^ (Fliegend; z

Tolhs - und Kriegswtrlfchaft.
* Fleisch karten in Württemberg . Das j

beigische Ministerium des Innern hat eine Bekan,,^
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des Innern hat eine

crlaffen. in der mitgeteilt wird , daß zur fteaeM
Fleischverbrauchs durch die Kvmmunaloerbäiide
ausgegeben werden . Die Höchstmenge von FleiW
eine über sechs Jahre alte Person verbrauchen dw,' 5
bis auf weiteres auf 3620 Gramm für den ifti , Wf*Ls e he
160 Gramm für den Tag (unter Ausschluß fleischig J8,% on  1
festgesetzt: für Kinder bis sechs Jahren beträgt fie

* Rumänisches Einkanfslmreau in Berlin,
manische Einkaufs -Zentralkommisffon wird in ;
Bureau errichten und außerdem eine besondere
lommiisiori nach dem Ausland senden.

Wncourt r

ßandeta-Zdtung.
April . (Schlachtviehmarkt .)

Schafe . 60 ! Schweine . — sgjj fran- i::ä!
Berlin . 8.

744 Rinder . 3284
eingeklummerten. Zahlen geben die Preise für dH Pfifft
an ) : 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : d) 283
250 —275 (150—165), d) 233 - 242 (140—145), e)
240 (100—135). — 3. Schafe : a) 280 (140). b) 2§.
(120—135) — 4. Schweine fehlen. —
geräumt . — Kälber lebhaft . — Schafe lebhaft . — kfl
geräumt . _ _

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich
Theodor K irchhübel  in Hachenburg.
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In großer Auswahl
empfehle

ßerren-, Burfdien-
und Knaben-flnzüge

in moderner, guter Verarbeitung.

Hüte, Mützen, Südwester
in alle « Preislagen.

Kaufbaus CouisTricdcttiann
Hachenburg.

«

Sollen Sie ln Ihrem Berufe vorutirts?
1Studieren Sie d. weltbekannt . Selbstunterrichtebriefe Methode Ruetin j

Oie landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pilanzen-
bau !eh?e, landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
prouuktionslolire , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Wathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie

<28  ab « As JLasiidwirt ^chaftsschnle
> tüsyab« 8 : Ackerbauscfoule

ArLFkd« C: landwirtschaltl . Winterschale
Äiisyabe0 : Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Faohachulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lohranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ack -^ bauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschuie gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der EüifJ.-Freiw ., Das AbHurienfenexamen,
Das Sgismasluin , Das Realggmn . , Die Ober-
srealsttmle , Das Lgzeum , Der ~eb . Kaufmann.
Au «»nhri . Prospekte u . glänzende Dankschreiben Über bestandene
P : ?!2uugeu , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hsrvorraffende Erfolge , —- Bequeme monatliche
T*il *abiungen . — Brieflicher Fernunterricht .. — Ansicht «-

^  eenifnngen ohne KonfxwAug bereitwilligst.
ronness L Hschfeld , Varlap , Potsdam 8 .0.

»
ömfcercl Ssr

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Eraähier vom ArrttmsiS " m Saedendnrs.

Verlangen
überall und stets nur die über!
stehende deutsche Marke Stur«
Fahrräder und Nähmaschinen in|
bellen und von höchster Leistû
Kein Wiederverkäufer sollte es Derfäu*
allbekannten und eingesllbrten
vertreiben. Zubehörteile, Taschenll»
terien. Ersatzteile in großer Auswahstj
postfrei.

Deutsche Handelsgesellschaft Stur
Gebe. Grüttner, Berlin -HalensceM

t.'....

Deutsches Fabrikat!
Allein -Verkauf

für den hiesigen Bezirk der
Rdler-SdireibinsSchinen

IOOOOO im Gebrauch!
Neu ! Kleine Adler -Schreib-

Maschine! Für Privat - und
Reisegebrauch  mit praktischem

Reisekoffer.
Zur persönlichen Vorführung gerne

bereit!

Frischer

Weifcki
ist eingetrof» !

und kann von mkiMms
abgeholt werden.

W. Heuze
Bahnhof Haö

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen (Westerwald,

Bahßho! Ingelbaeii(Kroppach).

Ein Hei
Uli»ei« ßatbti

für baldigen Eintritt1
Gustav Verster(

Hachenburg

Ein  Berdenfi
3 Jahre alt , besonders1
Kuhhirten geeignet. zuW

Knrt rqmäil
Bretthausen m

Feldpostko
Karl Dasbach, '

U7aflerlcfiiff(
nach Maß

besorgt schnellsten^
<1. von Saint CJeoi

Hachenburg.

Bei Bestellung nur Größe des
angeben.
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